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Kurzfassung: Durch eine genauere Überwachung von Lebensmitteln während des 
Transportes lassen sich Verluste reduzieren und die Warenqualität steigern. 
Bestehende Fernüberwachungs- oder Telemetriesysteme können dies jedoch nur 
eingeschränkt leisten. In der Regel wird die Temperatur nur an einer oder zwei Stellen 
gemessen. Die Auswertung der Daten musste bisher von Hand erfolgen.  
In dieser Arbeit wird ein System vorgestellt, das eine räumliche Verteilung der 
Temperatur und anderer Einflussparameter misst und die Daten bereits im 
Transportmittel auswertet. Das System passt die Überwachung automatisch an 
verschiedene Waren an. Dieser intelligente Container kombiniert Technologien aus 
den Bereichen RFID, drahtlose Sensornetze und Telemetrie, die bisher nur als 
Einzellösungen eingesetzt wurden.  
Energiesparende Prozessoren mit hoher Rechenleistung machen es möglich, 
Algorithmen zur Bewertung der Daten in das Fahrzeug oder einen an der Ware 
angebrachten Sensor zu verlagern. Ziel der Arbeit ist es, die Transportüberwachung zu 
einem autonomen Sensorsystem zu erweitern, welches die Messdaten lokal verarbeitet 
und selbständig entscheidet, ob eine kritische Situation vorliegt.  
Dabei wird ein möglicher Qualitätsverlust von Lebensmitteln anhand eines auf dem 
dynamischen Temperaturverlauf basierenden Haltbarkeitsmodells abgeschätzt. Die 
Qualitätsüberwachung je Wareneinheit wird durch einen individuellen sensorischen 
Frachtbrief in Form eines Softwareagenten ausgeführt.  Die Möglichkeiten hierzu 
werden anhand eines Demonstrationssystems zur Überwachung von Lebensmittel-
transporten vorgestellt.

Abstract: A concise supervision of food products during transport is an essential 
precondition for the improvement of their quality and reduction of losses. However, 
existing remote or telemetric systems implement only parts of the entire supervision 
task. Standard systems measure temperature only at one or two points, and the 
evaluation of sensor data has to be done manually.  
This thesis presents a system which measures a spatial profile of temperature and 
other parameters. The idea of remote transport supervision is extended to a self-
contained sensor system that locally processes measurement data and detects critical 
situations autonomously. The algorithms for sensor data evaluation are implemented 
inside the means of transport; they can either share a common embedded processor 
unit or run separately on wireless sensors nodes, which are attached to the loaded 
freight objects.  
The system automatically adapts the supervision process to different kinds of goods. 
This ‘intelligent container’ combines technologies from different fields, such as RFID, 
wireless sensor networks, and telemetric system, which have so far been applied 
separately. 
A shelf life model, based on the dynamic temperature profile, estimates the amount of 
quality loss during transport. The quality supervision is implemented as a set of 
software agents. Each freight object is supervised by an individual ‘sensory way bill’. 
A demonstration system for the supervision of food transports shows the feasibility of 
this new approach. 
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